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Das Buch eröffnet die von Eva und Hans Hen-
ning Hahn betreute Reihe „Die Deutschen
und das östliche Europa“.1 Augenscheinlich
positioniert sich die Reihe außerhalb der Pu-
blikationsreihen der sich demselben Themen-
feld widmenden wissenschaftlichen Institu-
tionen wie etwa dem Collegium Carolinum
in München oder dem Herder-Institut in Mar-
burg. Wie notwendig neue Publikationsreihen
beim herrschenden Überangebot an Fachli-
teratur sind, werden das Publikum und der
Verkauf (mit-)entscheiden. Die Entstehungs-
geschichte der Reihe beleuchtet der Heraus-
geber in seiner Einleitung (S. 7–13): 2003
wurde in der Abteilung „Osteuropäische Ge-
schichte“ des Instituts für Geschichte an der
Universität Oldenburg ein Projekt zur „Su-
detendeutschen Geschichte“ gegründet. „Es
hat zum Ziel, Grundlagen zur Erforschung
der hundertjährigen Geschichte der sudeten-
deutschen völkischen Bewegung zu erarbei-
ten, diesbezügliche Quellen zu sammeln, ent-
sprechende Forschungen anzuregen und zu
koordinieren sowie Tagungen zu sudetisti-
schen Themen zu veranstalten. [. . . ] Der Titel
der dazu gegründeten Buchreihe ‚Die Deut-
schen und das östliche Europa. Studien und
Quellen’ [. . . ] bleibt mit Absicht nicht nur auf
den Bereich der sudetendeutschen Geschich-
te beschränkt, sondern umfaßt die Beziehun-
gen zwischen den Deutschen und allen Tei-
len des östlichen Europas, Beziehungen, die
von einer ähnlichen Problematik geprägt oder
beeinflußt sind wie die sudetendeutsche Ge-
schichte.“ (S. 8f.) Zu dieser an sich zu begrü-
ßenden Konzeption muss bemerkt werden,
dass es eine „sudetendeutsche Geschichte“
grundsätzlich nicht gibt! Oder anders: „Ge-
schichte der Sudetendeutschen“ ja, „sudeten-
deutsche Geschichte“ nein. Damit erscheint

1 Als zweiter Reihenband erschien 2008: Tobias Weger,
„Volkstumskampf“ ohne Ende? Sudetendeutsche Or-
ganisationen zwischen 1945–1955.

auch der Titel des angezeigten Buches „Hun-
dert Jahre sudetendeutsche Geschichte“ pro-
blematisch.2 Daran ändert auch der Versuch
der Reihenherausgeber nichts, „sudetendeut-
sche Geschichte“ als Geschichte der sudeten-
deutschen völkischen Bewegung in der For-
schungslandschaft platzieren zu wollen, denn
der Begriff „sudetendeutsch“ ist bereits so fest
besetzt, dass seine Einengung auf „sudeten-
deutsch völkisch“ wohl nicht gelingen kann.

Das Buch präsentiert 13 erweiterte Beiträ-
ge einer internationalen Tagung von 2005, die
vom 100. Jahrestag der ins Jahr 1903 zurück-
reichenden erstmaligen öffentlichen Verwen-
dung des Begriffs „sudetendeutsch“ durch
den nachmaligen Nationalsozialisten Franz
Jesser veranlasst wurde. „Die Geschichte des
Begriffs ‚sudetendeutsch’ ist von Anfang an
mit der Entwicklung völkischer Formen der
deutschen kollektiven Identität enger verbun-
den als mit den deutsch-tschechischen Be-
ziehungen. Dem Begriff verhalf die alldeut-
sche völkische Bewegung zu Popularität [. . . ].
Die ‚Sudetendeutschen’ wollten sich daher
nicht als deutsche Minderheit in der Tsche-
choslowakei verstehen, sondern als eine deut-
sche ‚Volksgruppe’ bzw. ein deutscher Volks-
stamm.“ (S. 8) „Mit dem Begriff ‚die Sude-
tendeutschen’ haben wir es mit einem politi-
schen Kampfbegriff zu tun und keiner ethni-
schen Bezeichnung [. . . ]. Sie wurde von völki-
schen Politikern als ‚Volksgruppe’ erfunden,
dementsprechend musste auch der Begriff
‚Sudetenland’ als das ‚Heimatland der sude-
tendeutschen Volksgruppe’ konstruiert wer-
den.“ (S. 10) Diese Aussagen dienten als the-
matische Folie der Tagung, deren Ziel un-
ter anderem in einer „begrifflichen Präzisie-
rung“ und einer „adäquaten Kontextualisie-
rung“ der „von vielen Mißverständnissen“
begleiteten Verwendung des Begriffs „sude-
tendeutsch“ als Selbst- wie als Fremdbezeich-
nung bestand. Schließlich soll das Buch ein
Konzept vorstellen, „das intern die Organi-

2 „Sudetendeutsche Geschichte“ ist mehrmals im Buch
anzutreffen, so etwa S. 12 in nicht schlüssiger Zu-
sammenstellung: „[. . . ] bildet die sudetendeutsche Ge-
schichte in erster Linie einen Bestandteil der deutschen
Geschichte. Räumlich gehört die sudetendeutsche Ge-
schichte zur Geschichte dreier benachbarter Staaten:
Österreich, Tschechoslowakei und Deutschland [. . . ].
Die sudetendeutsche Geschichte stellt den fehlgeschla-
genen völkischen Versuch einer Nationsbildung dar
[. . . ].
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satoren und Autoren gerne mit dem Begriff
‚Sudetistik’ bezeichnen.“ „Alle Beiträge wer-
ben aber für einen spezifischen Ansatz, der
die Paradigmen von ‚Volkstumskampf’ und
‚Nationalitätenkonflikt’ verlässt und für eine
analytischere und historisch adäquatere Her-
angehensweise wirbt.“ (S. 13) Das mag leich-
ter zu postulieren als zu verwirklichen sein,
denn die Beiträge scheinen in ihrer Metho-
dik weder „analytischer“ noch „historisch ad-
äquater“ erarbeitet als der herrschende For-
schungsstand. Leider wurde für das Buch
kein Namenregister erstellt, zudem stören et-
liche Tippfehler und auch mancher Gram-
matikfehler den Lesefluss. Auch der Anmer-
kungsapparat wurde nicht stringent verein-
heitlicht.

Die Beiträge vertiefen bekannte Themen,
bieten aber auch viel neues und interessan-
tes Material und decken zuvorderst biogra-
fiegeschichtliche, politikgeschichtliche und
geistes- und ideengeschichtliche Felder ab,
die sich natürlich auch überlagern. Auch
wenn einzelne Beiträge von erheblichem Wert
für die Forschung sind, so fällt doch auf, dass
es etwas an der Kohärenz des Bandes man-
gelt, was allein die Titel aufzeigen. Biogra-
fiegeschichtlich ausgerichtet sind: Kurt Nel-
hiebel, Die Vertreibung aus der Tschecho-
slowakei. Politische Erinnerungen und Re-
flexionen (S. 15–32); Jiří Kořalka, Georg Rit-
ter von Schönerer und die alldeutsche Bewe-
gung in den böhmischen Ländern (S. 61–90);
Eva Hahn, Über Rudolf Jung und vergesse-
ne sudetendeutsche Vorläufer und Mitstrei-
ter Hitlers (S. 91–143); Christian Jacques,
Über die Erfindung des Sudetendeutsch-
tums: Johannes Stauda – ein sudetendeut-
scher Verleger (S. 193–205); Ingo Haar, „Sude-
tendeutsche“ Sprachinselforschung zwischen
Volksgruppen-Bildung und Münchener Ab-
kommen: Eduard Winter, Eugen Lemberg
und die Nationalisierung und Radikalisie-
rung des deutsch-katholischen Wissenschafts-
milieus in Prag (1918–1938) (S. 207–242). Beim
letzten Beitrag führt die unterlassene Re-
zeption tschechischer Literatur allerdings zu
einem etwas verzerrten Bild Eduard Win-
ters.3 Geistes- und ideengeschichtlich aus-

3 So wäre etwa zu Eduard Winter einzusehen gewesen:
Jiří Němec, Cesta Eduarda Wintra (1896–1982) mezi
oficiální historiky Třetí říše [Der Weg Eduard Winters

gerichtet sind die beiden Texte: Hans Hen-
ning Hahn, Die Anfänge des völkischen Dis-
kurses in der Paulskirche 1848 (S. 39–59);
Tomáš Kasper, Der völkische Diskurs im
Deutschen Turnverband in der Tschechoslo-
wakei (S. 173–192). Politikgeschichtlich aus-
gerichtet sind schließlich: Ronald Smelser, Die
SHF/SdP – 1933–1938 (S. 145–156); Manfred
Alexander, Das Bild sudetendeutscher Poli-
tik in den deutschen Gesandtschaftsberich-
ten, 1918–1933 (S. 157–172); Werner Röhr, Der
„Fall Grün“ und das Sudetendeutsche Frei-
korps“ (S. 243–258); Martin D. Brown, A Mu-
nich Winter or a Prague Spring? The evoluti-
on of British policy towards the Sudeten Ger-
mans, from October 1938 to September 1939
(S. 259–275); Tobias Weger, Die „Volksgruppe
im Exil“? Sudetendeutsche Politik nach 1945
(S. 277–301) (korrespondiert mit der in Anm. 1
genannten Arbeit); Samuel Salzborn, Ein Jahr-
hundert sudetendeutsche völkische Bewe-
gung. Politikwissenschaftliche Dimensionen
eines (zeit-)geschichtlichen Forschungsgegen-
standes (S. 303–322). Eingeschoben wurde –
ohne Autorenangabe – ein Beitrag „Histori-
sche Bildzitate“ aus acht kurz kommentier-
ten Abbildungen (S. 33–38), die unter ande-
rem Selbstreflexion und Ansprüche der „Su-
detendeutschen“ dokumentieren sollen.

Die Ergebnisse des Buches negieren ge-
mäß der oben zitierten Konzeption als wohl
angestrebtes Hauptziel die – auch von su-
detendeutscher Seite nach 1945 vertretene4

– Annahme, dass wenn die tschechoslowa-
kische Regierung rechtzeitig den Forderun-
gen der „Sudetendeutschen“ entgegen ge-
kommen wäre, diese sich nicht so geschlos-
sen der auf die Linie der NSDAP getrimm-
ten SdP zugetan hätten. Dem stand nämlich
die völkische Eigendynamik der „sudeten-

(1896–1982) unter die offiziellen Historiker des Dritten
Reiches], in: Sborník prací filozofické fakulty brněns-
ké univerzity C 48 (2001) 171–188; Ders., Potíže s ži-
votopisem. K „případu“ historika E. Wintra [Schwie-
rigkeiten mit einer Biografie. Zum „Fall“ des Histori-
kers Eduard Winter], in: Tomáš Borovský u. a. (Hrsg.),
Ad vitam et honorem. Profesoru Jaroslavu Mezníko-
vi přátelé a žáci k pětasedmdesátým narozeninám, Br-
no 2003, S. 199–208; Ders., Raný humanismus v díle
E. Wintra [Der Frühhumanismus im Werk E. Winters],
in: Pavel Soukup u. a. (Hrsg.) Německá medievistika v
českých zemích do roku 1945, Praha 2004, S. 363–380.

4 Siehe etwa Friedrich Prinz in: Friedrich Prinz (Hrsg.),
Deutsche Geschichte im Osten Europas. Böhmen und
Mähren, Sonderausgabe Berlin 2002, S. 19.
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deutschen“ Forderungen und Politik entge-
gen, die quasi motu proprio zur von Sudeten-
deutschen letztlich miterschaffenen NSDAP
drängten. Stellenweise wird bei der Lektüre
deutlich, dass hinter der Konzeption sowohl
der Reihe als auch des Tagungsbandes der
aufklärerische Impetus steht, über die „Su-
detendeutschen“ und ihre Geschichte end-
lich die vertuschte „Wahrheit“ sagen zu wol-
len, was zudem an wenigen Stellen von man-
cher unnötigen Polemik (etwa S. 142f.), un-
passender Terminologie (etwa S. 98: „eigen-
artig tierzüchterischer Antisemitismus“) und
manchem nicht ganz einsichtigen Urteil (et-
wa wie erwähnt über Eduard Winter) beglei-
tet wird. Sieht man von den angeführten Be-
denken ab, so bietet das Buch überzeugende
Studien zur völkischen Bewegung, die nicht
nur für die Fachleute der tschechischen Ge-
schichte von Interesse sein sollten.
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